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548 $. U. ffiêitg: ©ie fdjtoctrge S3acI)fd)Iange fonunt.

©ebanfen rafttog gtoifdert ben Beiben Stolen:
3]ergeBIicE)!ett itnb Qtoed, um immer mieber bon
bem einen 31t lern anbeten 31t toanbern nnb eine
SierBinbung 3a finben gtoifc^en iïjnen — eine
Söfung, bie Sie aufgeregten grageit Beruhigte.
StBer id) Bonnie feine finben.

@0 biete, fo unenblid) biete 3Jfüf)e! — unb
alte ÜDtüIge nur für ein 9iäd)fteg, ein Sttternäd)=
fteg: Bei biefeut Stiere für Ben mannen <Sc£)Ium=

mer einiger ©tunben, Bei biefen SJtenfden für
_

bie Bunte unb fdjilternbe greube eineg furgert
©ommerg, unb menn bie Staadt unb menu ber
©omrner borüBer toaren, toar atteg borBei unb
atteg mie höriger; unb atteg muffte boit neuem
Begonnen toerben unb fo bag gange Scßen :

immer nur für bag 9iäcE)fte, für bag SIHernäcB)=

fte, ein tangeg tDtüfjen, bag in feinem 5ßerf)ält=
nig gu ber futgen greube ftanb — 93ergeBIid)=

feit! —
Sag Sunfet mar nun mirftid) gefommen.

Überall erglängten auf bem meiten ©efitbe bie

Sidlter, gebämfofter ftang bag Staufdgen ber

Zerrte unb bie ÜKübigfeit nat)iu Sefitg bon ber

©rbe — atteg rufjte, um in greube fiel) gu er=

boten bon ber StrBeit ober beut ©enuff biefeg

Sageg: nur biefeg Stier nod) fyufdte unb ta=
fdiette unb müf)te fid) unb fannte fein Stuf=

flöten, unb rafte mie toilb butdj bag Sanb unb
fonnte bocl) fct)on fo Bef)aglidt) liegen, unb toottte

nur nietet, toeit eg bag 9IrBeitg=gieBer Tratte
©ine Ungebulb fonbergleitfien ergriff mid)

f)töt)Iid), entftanben burd bag lange, ftitle ©itgen
auf bemfetben Oflede, unb nun füöbtid) ermadjt.
@ie rid)tete fid) gegen biefeg Stier, bag nidjt ein=

feigen moltte, baff atleg ein ©nbe fjaben muffte,
aud) biefe gtoeeftofe, bergeBtic^e StrBeit, unb bag

immer nod tote ein toafmfinnig gemorbener

Skuntmfreifel in beut SauBe fjetttinfdjoff, um
irgenb ettoag gu tun, eg fdfien fetgt fetbft nidjt
gu miffen, mag!

216er nun mar eg genug, t^d) rüfirte mid)
unb nafjm meinen ©tocE in bie ipanb, faff mie=

ber ftiEC unb mattete nod) einen Slugenßlicf —
unb atg gum breifjunbertften SJtale ber bide

P.ofjf mit ben gtängenben Singen an bent Staube

beg Steid)cs erfcfjien unb auf ben Raufen Iog=

fd)ieffen motlte, budte id) mid) nieber, fdgtug mit
bent ©tod in bag aufrdj^elnbe Saud unb fcfjtie :

— ©enug jetgt — genug! — geferaBenb!
Sie Statte toar berfd'tounben. —
Sd) trat unter bie lauten, ffauuenben unb

fuBelnben SJÎertfden. 3d toottte nidftg fefjen
tgeute, aber um meinen SBeg nad) ipaufe 31t fin=
ben, muffte id) burd bie bröngenbe Stetige unb
unter ben fläcfernbert Sidftern bttrd).

Unb mät)renb für einige Stinuten bagSeBeit
um mid) roufdjic unb ladite, er fa nute id) ben
fftoeef ber StrBeit, ber bie gü'eube ift. — Senn
fein leBenbeg SBefen Igat irgenb ettoag umfonft
unb atteg muff eg fid erfaufen: bag fleine Stier
bie toarme Sîulge ber futgen Stadt mit ftunbem
langer fötiitje, unb ber groffe SJtenfd bie gtoeube
eiiteg furgen ©ommertageg mit feinen färben
unb feinen SBimpeln mit langer, langer StrBeit

— jebeg ßad'en mit einem ©ettfger unb febeg
Stuften mit einer ©rmübung.

3d ïjcttte beute nid)tg gefeiten biet unb mid
an nidtg gefreut, meit id nidtg berbient Igatte.
StBer beute nod toottte idf arbeiten unb morgen
toollte id) bann toieberfommen unb atteg feigen

unb atleg genießen, atteg!
Sag mar nidt bie driftlidge ftttorat: „3m

©dtoeiffe beineg Stngefid}tg" unb nidt bie

beibnifde: ,Garpe diem!' — ©g loar gang ein=

fad) eine ©rfenntnig, mie fie ungerufen fournit,
um ung bag Sefien ertrügtider gu tnadgett, unb
ung biutoeggutägfden über ben attgu gleid>=

mäßigen ©dtag ber ©tunben, ber ung in
SBafmfinn tötet, toenn mir nidgtg tun, atg tfjn
berfolgert.

©ine miferaBIe Statte b^tte mid mieber an
fie erinnert.

llnb beute, too ein tauger ©omrner bott 3lr=
Beit unb bott gueube hinter mir tag, too alle
©dönbeiten biefer ©tätte Berfunfen toaren in
einem großen Raufen boit Srümmern itrtb Qe^=

fall, toartete id auf bag Sier, bag nidt faut,
tote man toartet auf einen alten unb guten
greunb, um ibm gu banfen.

©ie f^œarge ©ad^ferlange feomrnt»
Sßon S- U. iUiensj.

©eit me'br atg einer Sßode Braitnte bie Suti=
fonne unbarml)ergig über beut Stbeintat. ipattu
bitrr unb talgm ftanben ©rag unb praut auf ben

auggetrodneten getbern. Ser fo nottoenbige

3tegen toottte nid)t fontmen, toenn aud) tägtid)
fd)toarge ©etoittertootfen überm ©Bertanb fid)
Ballten. Sfebor fie ben ©atanba erreid)ten, loa=

ren fie entleert ober aufgetöft. Söenn bag er=
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Gedanken rastlos zwischen den beiden Polen:
Vergeblichkeit und Zweck, um immer wieder von
dem einen zu dem anderen zu wandern und eine
Verbindung zu finden zwischen ihnen — eine
Lösung, die die aufgeregten Fragen beruhigte.
Aber ich konnte keine finden.

So viele, so unendlich viele Mühe! — und
alle Mühe nur für ein Nächstes, ein Allernäch-
stes: bei diesem Tiere für den warmen Schlum-
mer einiger Stunden, bei diesen Menschen für.
die bunte und schillernde Freude eines kurzen
Sommers, und wenn die Nacht und wenn der
Sommer vorüber waren, war alles vorbei und
alles wie vorher; und alles mußte von neuem
begonnen werden und so das ganze Leben:
immer nur für das Nächste, für das Allernäch-
ste, ein langes Mühen, das in keinem Verhält-
nis zu der kurzen Freude stand — Vergeblich-
keit! —

Das Dunkel war nun wirklich gekommen.
Überall erglänzten auf dem weiten Gefilde die

Lichter, gedämpfter klang das Rauschen der

Ferne und die Müdigkeit nahm Besitz van der

Erde — alles ruhte, um in Freude sich zu er-
holen von der Arbeit oder dem Genuß dieses

Tages: nur dieses Tier noch huschte und ra-
schelte und mühte sich und kannte kein Auf-
hören, und raste wie wild durch das Land und
konnte doch schon so behaglich liegen, und wallte

nur nicht, weil es das Arbeits-Fieber hatte
Eine Ungeduld sondergleichen ergriff mich

plötzlich, entstanden durch das lange, stille Sitzen
auf demselben Flecke, und nun plötzlich erwacht.
Sie richtete sich gegen dieses Tier, das nicht ein-
sehen wollte, daß alles ein Ende haben mußte,
auch diese zwecklose, vergebliche Arbeit, und das

immer noch wie ein wahnsinnig gewordener
Brummkreisel in dem Laube herumschoß, um
irgend etwas zu tun, es schien fetzt selbst nicht

zu wissen, was!
Aber nun war es genug. Ich rührte mich

und nahm meinen Stock in die Hand, saß wie-
der still und wartete noch einen Augenblick —
und als zum dreihundertsten Male der dicke

Kopf mit den glänzenden Augen an dem Rande

des Teiches erschien und auf den Hausen los-
schießen wollte, duckte ich mich nieder, schlug mit
dem Stock in das aufraschelnde Laub und schrie:

— Genug jetzt — genug! — Feierabend!
Die Ratte war verschwunden. —
Ich trat unter die lauten, staunenden und

jubelnden Menschen. Ich wollte nichts sehen
heute, aber um meinen Weg nach Hause zu fin-
den, mußte ich durch die drängende Menge und
unter den flackernden Lichtern durch.

Und während für einige Minuten das Leben
um mich rauschte und lachte, erkannte ich den
Zweck der Arbeit, der die Freude ist. — Denn
kein lebendes Wesen hat irgend etwas umsonst
und alles muß es sich erkaufen: das kleine Tier
die warme Ruhe der kurzen Nacht mit stunden-
langer Mühe, und der große Mensch die Freude
eines kurzen Sommertages mit seinen Farben
und seinen Wimpeln mit langer, langer Arbeit
— jedes Lachen mit einem Seufzer und jedes
Ruhen mit einer Ermüdung.

Ich hatte heute nichts gesehen hier und mich

an nichts gefreut, weil ich nichts verdient hatte.
Aber heute noch wollte ich arbeiten und morgen
wollte ich dann wiederkommen und alles sehen

und alles genießen, alles!
Das war nicht die christliche Moral: „Im

Schweiße deines Angesichts" und nicht die

heidnische: charpo àmll — Es war ganz ein-
fach eine Erkenntnis, wie sie ungerufen kommt,
um uns das Leben erträglicher zu machen, und
uns hinwegzutäuschen über den allzu gleiche

mäßigen Schlag der Stunden, der uns in
Wahnsinn tötet, wenn wir nichts tun, als ihn
verfolgen.

Eine miserable Ratte hatte mich wieder an
sie erinnert.

H

Und heute, wo ein langer Sommer voll Ar-
beit und voll Freude hinter nur lag, wo alle
Schönheiten dieser Stätte versunken waren in
einem großen Haufen von Trümmern und Zer-
fall, wartete ich auf das Tier, das nicht kam,
wie man wartet auf einen alten und guten
Freund, um ihm zu danken.

Die schwarze Bachschlange kommt.
Von I. U. Meng.

Seit mehr als einer Woche brannte die Juli-
sonne unbarmherzig über dem Rheintal. Halb-
dürr und lahm standen Gras und Kraut auf den

ausgetrockneten Feldern. Der so notwendige

Regen wallte nicht kommen, wenn auch täglich
schwarze Gewitterwolken überm Oberland sich

ballten. Bevor sie den Calanda erreichten, wa-
ren sie entleert oder aufgelöst. Wenn das er-



2. II. Sfteng: Sie fdjto

frifdjertbe Stafg nocp länger ausblieb, toaren bie

©raten gefäprbet.
©ineS ©ageS, eS ift in ben fpäten Stacpmit»

tagSftunben, fiacfen fiel) überm ©reibüniner»
ftein, überm Stop unb ©ürgaletfcp feptoere un»

peilüerfünbenbe Sßolfenmaffen gufammen.
Überm ©al liegt eine brücfenbe göpnpipe, in ben

tpöpen tobt ber ©türm unb fpielt mit bem

©etoölf gufgball. Stiefige, peepfiptoarge SBoIïen»

fepiffe toirft ber ungeftüme ©efelle überS ißlef»

furtal bent ftopigen Stontalin an bie Sruft.
Sm Stu ift fein £aupt Oerpüllt, unb bas? £o(p=

getoitter briipt mit elementarer ©etoalt über
ben gerflüfteten, faulen gelSmaffen IoS. ©relie
SBIitge burepguefen bie blaufcptoargen SBolfen»

leiber, bafg fie für Stugenblicfe fcptoefelgelb auf»

lenkten. ©ie ©onnerfcpläge fipeinen einanber

gu jagen unb toiberpatlen in enblofem Stoben,

als ob fie bie ftplummernben ©eifter beS @ca=

läratobels unter fi(p gu üorgeitigem ©put
toecten toobten.

©in eigenartiges Sraufen unb Staufepen

trägt ber fabenbe ©turmtoinb bon ben ipöpen

perunter. ©S pagelt!
©rfepreeft ftepen bie ©orfbetoopner bor ben

Käufern unb berfolgen mit Sangen baS eigen»

artige ©etoitter. SBaS toirb ipnen bie nädjfte
©tunbe, ben gtoifcpen 28ilbbä<pen eingefcf)Ioffe=

nen bringen? Stein ©ropfen Stegen fällt im
©ab SBopl eine Siertel'ftunbe, eine fcprecflicp»

lange 3^it, toenn'S pagelt, toüten bie ©lemente

um ben Serg unb in feinen ©cplucpten, bann

fepeint fiep baS ©etoöl! gu peben. ©in giefgen»

ber Stegen löft ben tpagel ab, gleicpfam als toobte

er ben ©iSpanger, ben biefer bilbet, nieberfpiilen
in bie ©öbel unb ©cpritnben.

©ilenben ©cpritteS erfepeint ber Shiprmej»
fter beim ©emeinbefepopf. ^aAternb ruft baS

©lödlein im feptoanfenben pölgernen ©urm uni
Ipilfe. ^n ben ©äffen fammeln fid) Stänner unb

Jünglinge mit tpaïen, Ipauen, fßidrln unb

©Räufeln betoeprt. 0pne langes fragen Wo»

pin, eilt jung unb alt pinauS an ben bropen»
ben Sßilbbadf), an bie Stiife. ©ipon ertönt auS
bem finftern ©caläratobel ein bumpfeS Stötten,

foltern unb Straelen. Smmer näper unb lau»

ter bröpnt ber unpeiläerfünbenbe ßärm. Unb
ba toälgt fiep über baS toeijggraite ©eftein beS

troefenen StüfebetteS ein fcptoargeS Ungepeiter,
inie eine fagenpafte Stiefenfcplauge, baper. Sorn
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ragt podj ein biefer, päfgticper Stopf. ©r ift ge=

fpieft mit riefigen ©teinblöcfen, Saumftäm»
men, ©trünten unb Sufcptoerb. ©ie Suft er»

gittert unb ift erfüllt bon einem feuipten, fticfi»

gen Stobergerucp. Sßie in einem riefigen Srecp»

Inert toerben bie Staffen buripeinanber gerüprt
unb geworren. 3tu Seib beS ItngepeuerS bröpnt
unb fraept eS. ©teinbrotfen unb ^olgftütfe
Werben in popen Sogen perauSgefcpleubert. ©S

ift ungemütlicp auf bem fteinernen Ufertoepr gu

ftepen. Stit riefigem ©ruif, bon ben naep»

fliefgenben Staffen gebrängt, Wirft fiep ber un»

formlicpc Stopf beS ©cpuitiiromS gegen baS

pope fteinerne SBupr unb prallt, bon biefem

fiegreiep gurücfgeWorfen, auf bie gegenüberlie»

genbe ©eite.
Söeiter unten füprt bie Sanbftrape auf neuer

^olgbrütfe über ben gum Stanal gefcploffenen

Satplauf pintoeg. 0b bie Öffnung mit ber S

auf 4 Steter breiten Siöptweite genügen Wirb,

ben ©trom burcpgulaffen? Stiles rennt bem

Übergang gu, um im fcplimmftert goüe bie

Satten unb Sretter Weggureifgen unb ber Slüfe

baburcp ben ©urepgang frei gu madjen. ©tpon
ftetfen bie ©apine unb Sunbpafen im fpolg.

©otp bie fratpenben, tpälgenben Staffen gWäu»

gen fiep burip, QWar fpript eS bebenfliip über

bie Srüct'e pintoeg, unb bie ©teinblöcte frei»

ftpen, toenn fie mit ipren Tanten bie eifernen
Ouerbalfen ftreifen. SBenige Stinuten nur
toäprt ber erbitterte Stampf ber Stiife mit
menfepliepem S>er! unb menfeplieper Straft,
bann nimmt baS ©etooge ab. ©ie naepbräu»

genbe, flüffigere Staffe finbet pinberniSloS
ipren SBeg. ©ann ift ber Sturgang üorbei.

Söeiter unten aber bei ben ©ifenbapnbrücfen
bröpnt eS noip einmal lauter auS bem unter
bem ©etoolbe fiip burepringenben, brobelnben

Stüfefcplangenleib, ©ann tolrft fiep baS llnge»
tum, toütenb mit lepter Straftanftrengung, bem

rupig fliepenben Stpein in bie flaute, ftaut
feine Staffer gurüct unb boprt bie fcptoatgeit ©e»

jepiebemaffen Wie einen riefigen ©peer bem

©trom in bie ©eite.
Unb tote bie Stannfcpaft ertbltcp Qeit finbet,

aufgublicten, fiept ber SJtontalin, auS beffen

Straipen ber. SJturgang perauStrat, in golbenem
Stbenblicpt, fepaut freunblicp unb frieblicp nie»

ber auf baS bännuernbe ©al unb feine Se»

toopner.
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frischende Naß noch länger ausblieb, waren die

Ernten gefährdet.
Eines Tages, es ist in den späten Nachmit-

tagsstunden, sstcken sich überm Dreibündner-
stein, überm Joch und Gürgaletsch schwere un-
heilverkündende Wolkenmassen zusammen.
Überm Tal liegt eine drückende Föhnhitze, in den

Höhen tobt der Sturm und spielt mit dem

Gewölk Fußball. Riesige, pechschwarze Wolken-
schisse wirft der ungestüme Geselle übers Ples-

surtal dem stotzigen Montalin au die Brust.
Im Nu ist sein Haupt verhüllt, und das Hoch-

gewitter bricht mit elementarer Gewalt über
den zerklüfteten, faulen Felsmassen los. Grelle

Blitze durchzucken die blauschwarzen Wolken-

leiber, daß sie für Augenblicke schwefelgelb auf-
leuchten. Die Donnerschläge scheinen einander

zu jagen und widerhallen in endlosem Rollen,
als ob sie die schlummernden Geister des Sca-
läratobels unter sich zu vorzeitigein Spuk
wecken wollten.

Ein eigenartiges Brausen und Rauschen

trägt der fallende Sturmwind von den Höhen
herunter. Es hagelt!

Erschreckt stehen die Dorfbewohner vor den

Häusern und verfolgen mit Bangen das eigen-
artige Gewitter. Was wird ihnen die nächste

Stunde, den zwischen Wildbächen eingeschlosse-

neu bringen? Kein Tropfen Regen fällt im
Tal. Wohl eine Viertelstunde, eine schrecklich-

lange Zeit, Wenn's hagelt, wüten die Elemente

um den Berg und in seinen Schluchten, dann
scheint sich das Gewölk zu heben. Ein gießen-
der Regen löst den Hagel ab, gleichsam als wollte

er den Eispanzer, den dieser bildet, niederspülen
in die Töbel und Schrunden.

Eilenden Schrittes erscheint der Wuhrmei-
ster beim Gemeindeschopf. Jammernd ruft das

Glöcklein im schwankenden hölzernen Turm um
Hilfe. In den Gassen sammeln sich Männer und

Jünglinge mit Haken, Hauen, Pickeln und
Schaufeln bewehrt. Ohne langes Fragen wo-

hin, eilt jung und alt hinaus an den drohen-
den Wildbach, an die Rüse. Schon ertönt aus
dem finstern Scaläratobel ein dumpfes Rollen,
Poltern und Krachen. Immer näher und lau-
ter dröhnt der unheilverkündende Lärm, lind
da wälzt sich über das weißgraue Gestein des

trockenen Rüsebettes ein schwarzes Ungeheuer,
wie eine sagenhafte Riesenschlauge, daher. Vorn
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ragt hoch ein dicker, häßlicher Kopf. Er ist ge-

spickt mit riesigen Steinblöcken, Baumstäm-
men, Strünken und Buschwerk. Die Luft er-

zittert und ist erfüllt von einem feuchten, sticki-

gen Modergeruch. Wie in einem riesigen Brech-

werk werden die Massen durcheinander gerührt
und geworfen. Im Leib des Ungeheuers dröhnt
und kracht es. Steiubrockeu und Holzstücke

werden in hohen Bogen herausgeschleudert. Es
ist ungemütlich auf dem steinernen Uferwehr zu

stehen. Mit riesigem Druck, von den nach-

fließenden Massen gedrängt, wirft sich der un-
förmliche Kopf des Schuttstrams gegen das

hohe steinerne Wuhr und prallt, von diesem

siegreich zurückgeworfen, auf die gegenüberlie-

gende Seite.
Weiter unten führt die Landstraße auf neuer

Holzbrücke über den zum Kanal geschlosseneu

Bachlauf hinweg. Ob die Öffnung mit der 3

auf 4 Meter breiten Lichtweite genügen wird,
den Strom durchzulassen? Alles rennt dem

Übergang zu, um im schlimmsten Falle die

Balken und Bretter wegzureißen und der Rüfe
dadurch den Durchgang frei zu machen. Schon

stecken die Sapine und Bundhaken im Holz.
Doch die krachenden, wälzenden Massen zwän-

gen sich durch. Zwar spritzt es bedenklich über
die Brücke hinweg, und die Steinblöcke krei-

schen, wenn sie mit ihren Kanten die eisernen

Querbalken streifen. Wenige Minuten nur
währt der erbitterte Kampf der Rüfe mit
menschlichem Werk und menschlicher Kraft,
dann nimmt das GeWoge ab. Die nachdräu-
gende, flüssigere Masse findet hindernislos
ihren Weg. Dann ist der Murgang vorbei.

Weiter unten aber bei den Eisenbahnbrücken

dröhnt es noch einmal lauter aus dem unter
dem Gewölbe sich durchringenden, brodelnden

Rüfeschlangenleib. Dann wirft sich das Unge-

tüm, wütend mit letzter Kraftanstrenguug, dem

ruhig fließenden Rhein in die Flanke, staut
seine Wasser zurück und bohrt die schwarzen Ge-

schiebemassen wie einen riesigen Speer dem

Strom in die Seite.
Und wie die Mannschaft endlich Zeit findet,

aufzublicken, steht der Montalin, aus dessen

Krachen der Murgang heraustrat, in goldenem
Abendlicht, schaut freundlich und friedlich nie-
der auf das dämmernde Tal und seine Be-
wohner.


	Die schwarze Bachschlange kommt

